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säure". Herr E, A. Wors t a l l über: „Die
Jodzahl von Terpen t in" , und schließlich
hielt Herr H. Lieber (Vertreter der Firma Dr.
E. Sthamer , Hamburg) einen, durch interes-
sante Experimente erläuterten Vortrag über
„Badioaktive Substanzen". In der Dis-
kussion über den letzten Vortrag widersprach
Prof. W m. Hallock (Columbia) den zahlrei-
chen chemischen Veröffentlichungen, die die
radioaktiven Erscheinungen im Widerspruch
mit bestehenden Theorien betrachten. Es wäre
dies vorläufig nicht nötig, da sie wohl in Ein-
klang mit unserer Atomtheorie zu bringen
wären. Herr Dr. Wm. James Morton, Prof.
der N. Y. Post Graduate Medical School &
Hospital, führte in geistreicher Weise aus, in
welcher Weise in der Therap ie Radio akt i-
v i tä t Anwendung gefunden habe, undmit wel-
chen Erfolgen.

Herr Dr. Kuntz (der Mineraloge der Firma
Tiffany) machte schließlich vorläufige Mit-
teilungen über seine Originaluntersuchungen
mit radioaktiven Chemikalien. Vor Schluß der
Versammlung wurde über die Vorbereitungen

! berichtet, die die Sektion für die Jahresver-
sammlung der Society of Chemical Industry
im Jahre 1904 getroffen hat.

Die englischen Gäste, an deren Spitze Sir
i Wm. Eamsay , der Präsident der Gesellschaft,

steht, werden hier am 7. September erwartet.
Am 8. September findet die Geschäftssitzung
in der Columbia Universität statt. Bei dieser
Gelegenheit wird Sir Wi l l iam seine Rede
als abtretender Präsident halten. Zum Nach-
folger ist Wi l l iam H. Nichols (Präsident der
General Chemical Co.) ernannt worden. Die
Tage bis zum 12. September sind der Besich-
tigung von Fabriken und Unterhaltungen ge-
widmet. Am 12. September tritt die Gesell-
schaft mittels Extrazuges eine Eeise durch die
Staaten an: der Endpunkt wird St. Louis sein;
es werden Philadelphia, Washington, Pittsburg,
Chicago. Buffalo, Niagara Falls, Albany und

! Boston besucht werden. Der Aufenthalt in
St. Louis (Weltausstel lung) ist so gewählt,
daß die Teilnahme an dem I n t e r n a t i o n a l e n
Kongreß möglich wird. Die Rückkehr nach
Neu-York erfolgt am 1. Oktober. G. O.

Referate.
1.1. Analytische Chemie.

Verfahren zur raschen Ermittlung des Ei-
weißgehaltes von Flüssigkeiten, insbe-

/ sondere des Urins. (Nr. 147912. Kl. 421.
Vom 19../11. 1902 ab. Dr. Adolf K wilecki
in Breslau.)

Das Arbeiten mit dem bekannten Eßbach-
schen Albuminimeter zur Bestimmung des Ei-
weißgehaltes des Urins hat den Übelstand, daß
der Eiweißgehalt erst nach 12—16 Stunden ab-
gelesen werden kann. Es hat sich nun heraus- j
gestellt, daß, wenn man nach dem Erhitzen
im Wasserbade und Ausfällen des Eiweißes die
Flüssigkeit einer plötzlichen starken Abkühlung
aussetzt, in wenigen Minuten der Niederschlag
vollständig zu Boden sinkt und bei Anordnung
einer geeigneten Skala genau seiner Menge nach
bestimmt werden kann. Das ganze Verfahren
nimmt nicht mehr als 5—8 Minuten in An-
spruch.

Patentanspruch: Verfahren zur raschen Er-
mittlung des Eiweißgehaltes von Flüssigkeiten,
insbesondere des Urins, dadurch gekennzeichnet,
daß die durch das Ausfällen des Eiweißes in
der Wärme getrübte Lösung, zwecks schnellen
Absetzens des Niederschlages einer plötzlichen
Abkühlung unterworfen wird. Wiegand.

Analytische Wage. (Nr. 148953. Kl. 42 f. Vom
J 3./6. 1903 ab. Georg Reimann in Berlin.)

Patentansprüche: 1. Analytische Wage, dadurch
gekennzeichnet, daß durch das Schließen der
Klapp- oder Schiebetür des Gehäuses die selbst-
tätige Auslösung und durch das Öffnen der
Tür die selbsttätige Arretierung der. Wage er-
folgt, wobei die Auslösung auch von außen
von Hand bewirkt und während des Nichtge-
brauchs der Wage die selbsttätige Auslösung
ganz ausgeschaltet werden kann.

Ch. 1904.

2. Ausführungsform der Wage nach An-
spruch l (für die Einzelheiten muß auf die
Patentschrift verwiesen werden). Wiegand.

II. 2. Brennstoffe, feste und gas=
förmige.

Verfahren zur Herstellung eines brennbaren
, Gases aus flüssigen Brennstoffen und Ver-

^ brennungsgasen. (Nr. 148648. Kl. 26c.
Vom 16./4. 1902 ab. Paul Winand in
Charkow [Rußl.].)

In der Patentschrift sind verschiedene Aus-
führungsformen geeigneter Apparate dargestellt,
hinsichtlich deren auf das Original verwiesen
werden muß."

Patentansprüche: 1. Verfahren zur Her-
stellung eines brennbaren Gases aus flüssigem
Brennstoff, bei welchem der Brennstoff zer-
stäubt oder in Dampfform mit heißen, aus einer
Feuerung kommenden Verbrennungsgasen ge-
mengt wird, dadurch gekennzeichnet, daß der
Brennstoff mit bereits abgekühlten Verbren-
nungsgasen oder mit bereits in Bildung be-
griffenen Dämpfen gemischt und dann erst mit
den heißen Verbrennungsgasen in Berührung
gebracht wird, um zu vermeiden, daß das Öl
bei der Verdampfung einer zu hohen zersetzen-
den Temperatur ausgesetzt wird.

2. Verfahren zur Herstellung eines brenn-
baren Gases nach Anspruch l, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Brennstoff behufs Verdampfung
über Flächen. Pfannen oder Tröge geleitet wird,
welche entweder durch einen Teil der Feuerungs-
gase oder einen Teil des schon gebildeten, bezw.
in Bildung begriffenen und daher schon etwas
weniger heißen Gases derart beheizt werden,
daß der Gasstrom mit der Oberfläche der ver-
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dampfenden Flüssigkeit in Berührung kommt,
die sich bildenden Dämpfe in sich aufnimmt
und sie behufs Vergasung zu den heißen
Feuerungsgasen, bezw. dem heißen Gemenge
führt.

3. Verfahren zur Herstellung eines brenn-
baren Gases nach Anspruch l und 2, dadurch
gekennzeichnet, daß das heiße Gemenge oder
ein Teil desselben einer Zirkulationsbewegung
unterworfen und zerstäubter oder verdampfter
Brennstoff oder beide in diesem Zirkulations-
strom aufgenommenen und durch ihn in Be-
rührung mit den Strömen heißer Feuerungsgase
gebracht werden. Rarsten.
Gaserzeuger, namentlich zur Vergasung von

/ viel Wasser und kondensierbare Dämpfe
abgebenden Brennstoffen. (Nr. 147975.
Kl. 26a. Vom 18./9. 1902 ab. Ernst
Schmatolla in Berlin.)

Patentanspruch: Gaserzeuger, namentlich zur
Vergasung von wasserreichen und kondensier-
bare Dämpfe (Schwelgase) abgebenden Brenn-
stoffen, wie z. B. erdiger Braunkohle, Lignit
und dergl., gekennzeichnet durch mehrere, über-
einander angeordnete voneinander getrennte '
Kosträume oder primäre Luftzuführungszonen,
zwischen denen die aus dem Fülltrichter oder
dem oberen Teil entweichenden oder abge-
saugten Dämpfe in den Generator eingeleitet
werden, so daß der Zone, in welcher die Zer-
setzung der Dämpfe stattfindet, von den diese
Zone einschließenden primären Verbrennungs-
stellen aus Wärme zugeführt wird. Wiegand.
Verfahren zur selbsttätigen Carburierung

,von Gasen. (Nr. 148343. Kl. 26 c. Vom
21./5. 1902 ab. La Societe Anonyme
des Huiles Minerales de Colombes in
Paris.)

Um stets dem Gasverbrauch proportionale
Mengen der Carburierungsflüssigkeit hinzuzu- |
fügen, ist, da die Einschaltung eines Gasmessers j
in die Hauptleitung wegen der erforderlichen
zu großen Abmessungen nicht möglich ist, ein
Gasmesser in eine abgezweigte Nebenleitung
eingeschaltet, die so eingerichtet ist daß die
sie durchströmende Gasmenge in einem kon- '•
stanten Verhältnis zu der die Hauptleitung '
durchströmenden Menge steht. Eine geeignete
Vorrichtung ist in der Patentschrift beschrieben
und dargestellt. i

Patentanspruch: Verfahren zur selbsttätigen i
Carburierung von Gasen, wobei die Menge der
dem Hauptrohr zugeführten Carburierflüssig-
keit durch einen in die Leitung eingeschalteten
Gasmesser proportional dem Gesamtgasverbrauch
geregelt wird, dadurch gekennzeichnet, daß
der Gasmesser in einer Umlaufleitung ange-
ordnet ist. Rarsten.
Verfahren zur Verwertung des Bitumens

/ a n s Kupferschiefer, Alaunschiefer usw.
(Nr. 148282. Kl. 26a. Vom 18./6. 1903 ab. ]
Dr. Fr i tz Frank, Dr. Eduard Marck- i
wald in Berlin und Martin Ziegler in
Schöneberg b. Berlin.)

Die mit Kupferschiefer, Alaunschiefer, gewissen
Kalksteinen usw. zusammen auftretenden Bi-

tumina haben sich bisher sehr störend bemerk-
bar gemacht und mußten nutzlos verbrannt
werden. Nach vorliegendem Verfahren werden
sie in einem Ofen, der eine zweckmäßige Ver-
einigung der Eigenschaften eines Schwel- und
eines Generatorgasofens mit starkem Unter-
windgebläse und Wasserdampfzuführuug besitzt,
auf Teer und Gas verarbeitet.

Patentanspruch: Verfahren zur Verwertung
des Bitumens aus Kupferschiefern, Alaun-
schiefern usw. in Schachtöfen, behufs Gewin-
nung von Generator- oder Wassergas und Teer
unter Ausschluß von Schlackenbildung und
von Totbrennen des Gesteins, dadurch gekenn-
zeichnet, daß auf einer stark geneigten schiefen
Ebene der letzte Teil des Bitumens durch ab-
wechselndes Blasen mit Luft und Wasserdampf
zersetzt wird, wobei das heiße Gestein gleich-
zeitig durch den Dampf aufgelockert wird.

Wieqand.
Verfahren zur Verhütung der Reifbildung in

dem Vergaser von Luftgasapparaten.
i/(Nr. 148344. Kl. 26c. Vom 21./12. 1902 ab.

Dr. Wal ter Thiem in Halle a. S.)
Bei Luftgasapparaten macht sich häufig der
Übelstand bemerkbar, daß das Kondenswasser
an den Vergaserwandungen gefriert. Hierdurch
wird die Wirkung des Vergasers beeinträchtigt
-und die Carburierung des Gases in ungleich-
mäßiger Weise bewirkt. Der Reifansatz wird
nach vorliegender Erfindung durch Einbringen
von hygroskopischen Salzen oder Ätzkali oder
auch gewissen Lösungen mit tiefen Gefrier-
punkten, wie solchen von Kochsalz, Chlor-
calcium oder dergl., entfernt. Durch eine ge-
eignete Vorrichtung kann die Salzlösung kon-
tinuierlich wieder eingeführt werden.

Patentansprüche: 1. Verfahren zur Ver-
hütung der Keifbildung in dem Vergaser von
Luftgasapparaten, dadurch gekennzeichnet, daß
von Zeit zu Zeit oder kontinuierlich Salze oder
ähnliche Verbindungen, die infolge Wasserauf-
nahme Wärme erzeugen, oder Salzlösungen mit
tiefem Gefrierpunkt in den Vergaser eingeführt
werden.

2. Eine Vorrichtung zur Ausführung des
im Anspruch l genannten Verfahrens, dadurch
gekennzeichnet, daß, falls eine Lösung mit
tiefem Gefrierpunkt zur Anwendung gelangt,
diese mittels eines in dem Verteilungsbehälter
angeordneten Schöpfwerkes oder Tropfers
dem Vergaser allmählich zugeführt, an dem
Ende desselben gesammelt und gegebenenfalls
mittels eines Pumpwerkes in den Verteilungs-
behälter wieder zurückgeführt wird. Wiegand.

Verfahren und Vorrichtung zur Erzeugung
j von Mischgas. (Nr. 148104. Kl. 26 a. Vom

l./l. 1902 ab. Compagnie du Gaz H.
Riche in Paris.)

Patentansprüche: l. Verfahren zur Erzeugung
von Mischgas durch Verbrennung rohen Brenn-
stoffs am Fuße einer aus diesem gebildeten
Säule und Reduktion der so erhaltenen Gase
in einer weißglühenden Kokssäule, dadurch
gekennzeichnet, daß die von der Säule des
rohen Brennstoffs kommenden Gase und
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' Dämpfe, bevor sie mit der Reinigungssäule in
Berührung kommen, in einem zwischen den
beiden Säulen angeordneten freien Räume
durch Zuführen von Luft teilweise verbrannt
werden.

2. Eine Vorrichtung zur Ausführung des
Verfahrens nach Anspruch l, dadurch gekenn-
zeichnet, daß zwischen dem zur Aufnahme des
rohen Brennstoffs dienenden Behälter und .dem
die Reduktionssäule aufnehmenden Schachte
ein wagerechter Kanal angeordnet ist, der
genügende Länge besitzt, um zwischen den
Böschungen der beiden Brennstoffsäulen einen
freien Raum oder eine Kammer entstehen zu
lassen, in die durch ein zweites Gebläse Luft
eingeführt wird. Wiegand.

Vorrichtung zum Durchleiten von Wasser-
j / gas und dergl. durch Leuchtgasretorten.

(Nr. 148585. Kl. 26 a. Vom 7./4. 1903 ab.
Wilhelm Bueb in Charlottenburg.)

Nach dem Verfahren des Patentes 130112 wird
Wassergas durch Leuchtgasretorten zwecks
Selbstanreicherung eingeleitet. Hierbei hat es
sich herausgestellt, daß die Einströmungsdüsen
an ihrer Mündungsstelle sich leicht verstopfen und
hierdurch zu Unzuträglichkeiten Anlaß geben.
Bei vorliegender Erfindung wird in der Wasser-
gasleitung, unmittelbar bevor sie in die Retorte
eintritt, ein mit einer Öffnung versehener
Schieber eingebaut, dessen Öffnung wesentlich
enger ist, als der lichte Querschnitt der Lei-
tung. Auf diese Weise wird der Gasstrom vor
seinem Eintritt in die Retorte gedrosselt und
tritt hinter der Drosselung mit solcher Vehe-
menz in die Retorte, daß sich die die Ver-
stopfung verursachenden Ansätze nicht oder
nur sehr wenig bilden können. Der Schieber
kann auch mit zwei Öffnungen versehen werden,
oder es kann ein Doppelschieber verwendet
werden, um eveut. geringfügige Ansätze ent-
fernen zu können.

Patentansprüche: 1. Vorrichtung zum Durch-
leiten von Wassergas und dergl. durch Leucht-
gasretorten, dadurch gekennzeichnet, daß in
die Wassergasleitung unmittelbar, bevor sie in
die Leuchtgasretorte mündet, ein Schieber mit
einer Öffnung eingebaut ist, deren Querschnitt
nur einen Bruchteil des lichten Querschnitts
des Leitungsrohres beträgt.

2. Bei einer Vorrichtung nach Anspruch l
die Ausbildung des Schiebers zu einem Doppel-
schieber, so zwar, daß entweder die beiden
Schieber hintereinander geschaltet sind, oder
aber derart parallel zueinander liegen, daß,
wenn sich der eine hebt, der andere sich
senkt. Wiegand.

II. 3. Explosivstoffe.
Deutschland.

Leicht gegen Feuchtigkeit abdichtbarer
/ Sicherheitszünder für Zündschnüre. (Nr.

* 150307. Kl. 78e. Vom 14./2. 1803 ab. W.
Norres in Schalke.)

Der Zündschnurzüiider besteht aus einer Hülse,
auf deren Boden sich der Zündsatz befindet.

Am offenen Ende der Hülse ist ein Stück
Gummischlauch befestigt, welches am anderen
Ende wieder mit einem Metallring verbunden
ist. In der Hülse befindet sich ein zugespitz-
ter Blechstreifen oder eine entsprechend ge-
formte, als Piston dienende Metallspitze.

Beim Gebrauch soll nun die Zündschnur
bis auf die Spitze geschoben und der Metall-
ring flach an dieselbe angedrückt werden, so
daß sich an den erbreiterten Seiten zwei Rauch-
kanäle bilden. Nun zieht man an der Zünder-
hülse den Gummischlauch etwas lang, welcher
dann beim Loslassen den Zündsatz mit der
Spitze gegen die Zündschnur schnellt und den-
selben entzündet. Der Gummischlauch um-
schließt die Zündschnur, erweitert sich aber
durch den Druck des der Zündschnur ent-
strömenden Rauches und läßt denselben ent-
weichen.

Der Vorteil dieses Zünders soll darin be-
stehen, daß derselbe ohne Zündschnur oder
Ersatz dafür nicht probiert werden kann, wo-
durch die Gefahr beseitigt wird, daß durch
Unvorsichtigkeit Schlagwetter entzündet werden
können. Cl.

Sprengstoff des Sprengeltypus. (Nr. 150113.
Kl. 78c. Vom 9./11. 1901 ab. Wassiliy

* Kirsanoff, Taganrog.)
Die Erfindung bezweckt, einen Sprengstoff nach
dem Sprengeltypus herzustellen, dessen Hand-
habung sicherer, und dessen Sprengwirkung
anhaltender sein soll, wie die ähnlicher Spreng-
stoffe, während gleichzeitig infolge der Abwesen-
heit stickstoffhaltiger Bestandteile die Schwaden
atembar bleiben.

Zu diesem Zwecke soll dem chlorsauren
Kalium eine größere Menge übermangansaures
Kalium beigemischt und als flüssiger Bestandteil
eine Mischung von Terpentinöl mit etwas
Karbolsäure verwendet werden. Als beste Ver-
hältniszahlen für den Sprengstoff werden an-
gegeben : 70 T. chlorsaures Kalium 20 T. über-
mangansaures Kalium.

Diese Körper sollen fein gepulvert und ge-
mischt und in Hülsen von Leinwand, Baum-
wolle eingepreßt werden. In einen in belie-
biger Weise beim Einpressen ausgesparten
Längskanal wird nun vor dem Gebrauch eine
Mischung von 9 T. Terpentinöl und l Teil
Karbolsäure eingegossen. Die so hergerichtete
Ladung kann nun mit einem Sprenghütchen
oder einer Zündschnur versehen in das Bohr-
loch eingeführt werden. Cl.

Zunder für Sprengstoffe. (Nr. 149890. Kl.
J 78c. Vom 13./10. 1902 ab. P. Schröder,

Neu-York.)
Bisher werden im Handel eine ganze Anzahl
verschiedener Größen von Zündhütchen ge-
führt, und dies hat den Nachteil, daß für jede
Größe der Zündhütchen eine besondere Größe
von Hülsen notwendig ist.

Die vorliegende Erfindung bezweckt nun,
die Hülse so zu gestalten, daß eine einzige
Größe derselben für jede Größe von Zündhüt-
chen paßt.
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Patentanspruch: Zünder für Sprengstoffe,
dadurch gekennzeichnet, daß über die Hülse
für die Zündmischung eine kürzere und eine
längere gesteckt sind, wobei der Zwischenraum
zwischen beiden teilweise mit einem weichen j
Material ausgefüllt ist, welches zum Festhalten j
des Zündhütchens dient. Cl.

Maschine zur Herstellung von Sprengstoff-
patronen. (Nr. 149258. Kl. 78 e. Vom

/ 12./2. 1901 ab. John Chris t ian Schra-
der, Dover.)

Die Maschine ist dadurch gekennzeichnet, daß
die Zuführung des Sprengstoffes aus dem Ein-
wurftrichter zu der den Sprengstoff in Form
eines Stranges durch ein Mundstück auspressen-
den Druck- oder Förderschnecke durch eine
sich selbsttätig regelnde Bühr- und Speisevor-
richtung erfolgt, und daß die eine kontinuier-
liche Beschickung des Einwurftrichters ermög-
lichende Kühr- und Speisevorrichtung in diesem
derart verschiebbar angeordnet ist, daß sie, un-
abhängig von ihrer Drehvorrichtung und von
der Beschickung des Einwurftrichters, ihre
Druckwirkung durch entsprechendes Hoch-
gehen oder Senken selbsttätig regelt, bezw.
nach oben hin ausweicht, sobald der Spreng-
stoff der Drehung der Rühr- oder Speisevor-
richtung einen gefahrbringenden Widerstand
darbietet, Cl.

Verfahren zum schnellen Entsäuern und
- Stabilisieren von Schießbaumwolle, Kollo-

diumwolle n. dgl. (Nr. 150319. Kl. 78c.
Vom 30./2. 1902. Johannes Selwig, in
Firma Selwig & Lange, Braunschweig.)

Das Verfahren ist dadurch gekennzeichnet,
daß das während des Dämpfens der Schieß- :
baumwolle aus dem Dampfe sich bildende !

Kondenswasser, welches die entstandenen Zer-
setzungsprodukte aus der Schießbaumwolle
enthält, durch Abschleudern sofort entfernt l
wird. Das Abdämpfen der Schießwolle findet l
demgemäß nicht in feststehenden Bottichen,
sondern in Zentrifugen statt. Die Ausführung
des Dämpfverfahrens soll in folgender Weise
geschehen: ]

Man füllt nasse ungeschnittene oder nasse
in Schneideholländern zerkleinerte Schießbaum-
wolle in die Trommel der Dampfzentrifuge,
setzt dieselbe in Bewegung und läßt nach
Schließen des Deckels gut entwässerten ge-
spannten Dampf in die Zentrifuge einströmen. :
Derselbe durchdringt die an den Trommelum-
fang gepreßte Schießwolle, erhitzt dieselbe
gleichmäßig und zerstört dabei die unbeständi-
gen, darin enthaltenen Verbindungen. Die ent-
standenen Zersetzungsprodukte lösen sich so-
fort in dem aus dem Dampf gebildeten Kon-
denswasser und werden mit diesem von der
Schießwolle abgeschleudert und können keine
weiteren Zersetzungen derselben veranlassen.

Cl.
Verfahren zur Herstellung von Sprengstoffen.

,/ (Nr. 148203. Kl. 78c. Vom 1.9. 1901 ab. j
Rheinische Dynamitfabrik, Köln.)

Die vorliegende Erfindung, bezweckt einen voll-
ständigen Ersatz für Knallquecksilber zu schaf- |

fen, und gründet sich auf die Beobachtung, daß
gewisse R h o d a n m e t a l l v e r b i n d u n g e n , ins-
besondereRhodanammoniakverbindungen
des Kupfers mit oxydierenden Substanzen Spreng-
stoffe bilden.

Mischt man Rhodanammonium mit chlor-
saurem Kalium und füllt den so erhaltenen Zünd-
satz in eine Kupfersprengkapsel und feuchtet
denselben dann mit einigen Tropfen Alkohol,
oder Aceton oder Ätheralkohol an, so erhält
man nach Verdunstung des flüchtigen Zusatzes
einen äußerst empfindlichen Zündsatz. Diese
Empfindlichkeit ist auf die Entstehung einer
neuen chemischen Verbindung zurückzuführen.
Es wurde nämlich die Beobachtung gemacht,
daß jedesmal nach Verdunsten des Alkohols
der Zündsatz hellblau erschien. Aus dieser
Erscheinung hat der Erfinder den Schluß ge-
zogen, daß das Kupfer des Sprenghütchens mit
dem Rhodanammonium in Reaktion trete, und
spätere Untersuchungen zeigten, daß der
entstandene Körper eine Rhodanammoniakver-
bindung des Kupfers und identisch ist mit
einem Körper, der durch die Einwirkung von
Rhodanammonium auf Kupfervitriol entsteht.
Hierbei entsteht Kupfe rammoniak rhoda -
n a t, Cu (NHjCNS).,, als ein in blauen Nadeln kri-
stallisierender, luftbeständiger Körper. Dieser
Körper in Verbindung mit Kaliumchlorat zeigt
nun diese hoch explosiven Eigenschaften. Im Ge-
gensatze zu Knallquecksilber ist er für sich
allein jedoch durch Stoß und Schlag usw. nicht
zur Explosion zu bringen.

Der Körper eignet sich auch in Verbindung
mit Sauerstoffträgern z. B. Ammoniaksalpeter
oder in Verbindung mit Nitroglycerin oder
Nitrokohlenwasserstoffen zur Herstellung von
Sprengstoffen.

Beixpiel: 1. 85 T. Ammoniaksalpeter, 15 T.
Kupferammoniakrhodanat. 2. 29 T. Nitroglyce-
rin, l T. Kollodiumwolle, 70 T. Zumischpulver
bestehend aus Ammoniaksalpeter und Rhodan-
metallverbindung. 3. 10 T. Rhodanmetallver-
bindung und 5 T. Dinitronaphtalin. Knal l -
sa tz : 2,1 T. Kupferammoniakrhodanat, 4,9 T.
Kaliumchlorat.

PatentansprücJie: 1. Verfahren zur Herstel-
lung von Sprengstoffen, dadurch gekennzeich-
net, daß Metallverbindungen des Rhodanam-
moniums entweder mit Sauerstoffträgern allein
oder mit Sauerstoffträgern und Kohlenstoff-
trägern gemischt werden.

2. Anwendung des Verfahrens nach An-
spruch l zur Herstellung von Knallsätzen als
Ersatz für Knallquecksilber, dadurch gekenn-
zeichnet, daß man Sauerstoffträger, insbesondere
Kaliumchlorat, mit Metallrhodanammoniakver-
bindungen, insbesondere Kupferammoniakrho-
danat, mischt.

3. Ausführungsform des Verfahrens nach
Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, daß man
Sauerstoffträger, insbesondere Kaliumchlorat
mit Rhodanammonium in Metallkapseln, ins-
besondere Kupferkapseln füllt, einige Tropfen
Alkohol, Ätheralkohol, Aceton oder ein anderes
auf Rhodanammonium lösend wirkendes Agens
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zufügt und hierauf das Lösungsmittel ver-
flüchtigt.

4. Ausführungsform des Verfahrens nach
Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, daß man
Rhodanammoniakmetalle mit Sauerstoffträgern
und anderen brisanten Sprengstoffen, z. B. Pi-
krinsäure, Nitoglycerin , bezw. Sprengstoffge-
mischen, vereinigt. Cl.

Experimental galeries for testing explosives
/" in Germany and Belgium. (Colliery Guar-

dian vom 15./1. S. 125.)
Der Aufsatz enthält eine Beschreibung der
Versuchsstrecken in Gelsenkirchen und Frame-
ries bei Mons in Belgien. Cl.

Cullen. The manufacture of explosives.
s (Eng. Min. J. 24.12. S. 967—68.) Cl.

v Der Verf. bespricht die Herstellung der Schwefel-
säure und Salpetersäure, ihre Mischung unter-
einander und mit Glycerin, die Trennung des
Nitroglycerins von den überschüssigen Säuren,
die Wiedergewinnung der letzteren, die Reini-
gung des Nitroglycerins von den letzten Säure-
resten, den Zusatz der verschiedenen Stoffe zur
Herstellung von Sprengstoffen, und endlich
das Patronieren der Sprengstoffe und die Ver-
packung der Patronen. Cl.

Amerika.
Zündsatzmischung. (Nr. 751605. Patentiert

/• 9.,'2. 1904. Angemeldet 21./11. 1902. Max
/ Bielefeldt, Berlin.)

Die Knallsatzmischung besteht aus einer Mi-
schung von : 25 % Trinitronaphtalin, 10 % di-
nitronaphtolsulfosaurem Diamidophenol. 30%
Quecksilbersulfocyanid, 35% Kaliumchlorat.

Cl
, Sprengstoff und Verfahren zu seiner Her-

/ Stellung. (Nr. 751751. Patentiert 9./2.
1904. Angemeldet 10./10. 1903. Boaz D.
Pike, San Franzisko.)

Um Sprengstoffe, die aus einem Gemisch von
Metallsalzen, Kohle und Schwefel bestehen,
bei der Handhabung sicherer und stabiler
zu machen und die Hygroskopizität derartiger
Sprengstoffmischungen herabzusetzen, soll den-
selben Erdnußöl zugemischt werden.

Beispiele : 75 T. Kaliumchlorat, 10 T. Schwe-
fel, 5 T. Holzmehl, 10 T. Erdnußöl. Cl.
Sprengstoff. (Patentiert 9./2. 1904. Angemel-

det 20./11. 1902. Heinr ich Poet ter , Dort-
mund.)

Der Sprengstoff besteht aus 82,7 % Ammonium-
salpeter, 1,00% Dinitrobenzol, 11,5% Curcuma,

/
*

4,8% Kupferoxalat. Cl.

II. 4. Anorganisch-chemische Präpa=
rate und Großindustrie.

Vorrichtung zum Auswaschen von elektroly-
tisch gewonnenem Alkaliamalgam. (Nr.

v 148044. Kl. 121. Vom 25./1. 1901 ab.
Poul la Cour in Askov b. Vejen (Jüt-
land.)

Die vorliegende Vorrichtung kennzeichnet sich
durch die Anordnung eines Drahtnetzes e in
den außerhalb des Zersetzungsstromkreises vor-

gesehenen Auslaugezellen abcd, das dicht über
dem Amalgam ausgespannt ist und teilweise
die oben stehende Lauge derart abtrennt, daß
diese erst nach und nach unter dem Einfluß
ihres allmählich zunehmenden spezifischen Ge-
wichts abgeleitet wird. Hierdurch wird das
Amalgam gleichmäßig ausgewaschen und voll-
ständig reines Quecksilber gebildet. Der Abfluß
der Lauge wird reguliert durch eine Vorrich-
tung, welche aus einem höher und tiefer ver-
stellbaren, mit Quecksilber gefüllten und durch
ein Rohr o mit den Auslaugezellen verbunde-
nen Behälter p besteht, durch den die Lauge
hindurchfließen muß, und der je nach der be-

liebig zu regulierenden höheren oder tieferen
Stellung der Lauge, einen größeren oder kleine-
ren Widerstand entgegensetzt.

Patentansprüche: 1. Vorrichtung zum Aus-
waschen von elektrolytisch gewonnenem Alkali-
amalgam, gekennzeichnet durch die Anordnung
eines Drahtnetzes (e) in den Auslaugezellen
dicht über dem Amalgam, welches Netz die
darüberstehende und unterhalb des Netzes ab-
zuziehende Lauge derart abtrennt, daß diese
erst nach und nach, sobald als die unterhalb
des Netzes befindliche Lauge abgeleitet wird,
ruhig und gleichmäßig auf das Amalgam her-
untersinkt.

2. Eine Ausführungsform der Vorrichtung
nach Anspruch l, dadurch gekennzeichnet, daß
an den Auslaugezellen ein in die Höhe verstell-
barer, teilweise mit Quecksilber gefüllter und

oben mit einem Abfluß versehener Behälter (p),
welcher durch ein Rohr (o) mit dem unterhalb
des Netzes (e) befindlichen Raum kommuniziert,
derart angeordnet ist, daß die Lauge gegen den
Druck einer bestimmten Quecksilbersäule ab-
geleitet werden kann. Wiegand.

II. 13. Teerdestillation; organische
Halbfabrikate und Präparate.

Verfahren zur Herstellung von Ruß. (Nr.
./148258. Kl. 22 f. Vom 30./7. 1902 ab. Da-

vid John Ogilvy in Cincinnati [V. St. A.].)
Patentansprüche: 1. Verfahren zur Herstellung
von Ruß, dadurch gekennzeichnet, daß die
Flammen von künstlichen oder natürlichen,
festen, flüssigen oder gasförmigen Kohlen-
wasserstoffen direkt auf Wasserflächen gerich-
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tet sind, um den Ruß auf dem Wasfer nieder-
zuschlagen, worauf derselbe durch Filtrieren
abgeschieden wird.

2. Ausführungsfonn des Verfahrens nach
Anspruch l, dadurch gekennzeichnet, daß zum
leichteren Niederschlagen des Rußes auf dem
Wasser diesem ein geeigneter Zusatz von Hydr-
oxyden, von Chloriden oder Salzen gegeben
wird.

3. Ausführungsform des Verfahrens nach |
Anspruch l und 2, dadurch gekennzeichnet, !
daß die Flammen des Kohlenwasserstoffs gegen
eine fließende oder in Bewegung sich befind- j
liehe Wasserfläche gerichtet sind. |

4. Ausführungsform des Verfahrens nach i
Anspruch l und 2, dadurch gekennzeichnet, daß \
die Gasflammen über eine stehende Wasser-
fläche bewegt werden, von welcher der nieder- {
geschlagene Ruß abgenommen wird. Wiegand.
Verfahren zur Verwertung der Überreste der

Lichtkohlen der Bogenlampen. (Nr. 148793.
Kl. 22g. Vom 14./2. 1903 ab. Rudolf
Peters in Heidelberg-Neuenheim.)

Das an sich zu harte Material der Lichtkohlen-
überreste wird durch das vorliegende Verfahren
der Zermahlung zugänglich gemacht.

Patentanspruch: Verfahren zur Verwertung
der Überreste der Lichtkohlen von Bogenlampen
zur Herstellung von Farben, Kitten, Tusch,eji,
Stempelfarben usw., dadurch gekennzeichnet,
daß die fraglichen Lichtkohlenabfälle in Tiegeln
auf hohe Temperatur, etwa 2000—2500", erhitzt
und heiß in Öl eingetragen werden, darin 12
bis 36 Stunden liegen bleiben, dann zweckmäßig
auf Drahtnetzen in warmen Räumen getrocknet
und hierauf in geeigneten Mahlmaschinen zu
Pulver, welches dann durch geeignete Zusätze
auf Farben, Kitte, Tuschen, Stempelfarben usw. j
verarbeitet wird, gemahlen werden. Wiegand.
Verfahren zur Trennung von m- und p-Kre-

/ s o l . (Nr. 148703. Kl. 12q. Vom 26./6.
* 1902 ab. Chemische Fabrik Laden-

burg G. m. b. H. in Ladenburg [Baden].)
Die Trennung von m- und p-Kresol aus dem
rohen m-Kresol des Handels kann durch Be-
handlung mit eventuell pyrosulfathaltigem Na-
triumbisulfat erfolgen, wobei nur das m-Kresol
sulfoniert wird, während das p-Kresol erst bei
höheren Temperaturen angegriffen wird.

100 kg wasserfreies Rohkresol werden in
einem mit Dampfmantel versehenen Rührappa-
rat mit 400 kg feinst gemahlenem Natriumbi-
sulfat gemischt und während etwa 8—10 Stun-
den auf 100—110° erhitzt. Nach dieser Zeit
hat sich der größte Teil des m-Kresols unter
Wasserabspaltung mit dem Natrium bisulfat zu
m-kresolsulfosaurem Natrium verbunden, wäh-
rend das p-Kresol unangegriffen bleibt. Fügt
man nun Wasser zu dem Reaktionsprodukt und
erhitzt, so löst sich das gebildete m-kresolsulfo-
saure Natrium nebst dem überschüssigen Bisulfat,
während das unangegriffen gebliebene, nur
noch wenig m-Kresol enthaltende p-Kresol
sich als Ölschicht abscheidet und abgehoben
werden kann. Aus der Salzlösung kristalli-
siert beim Erkalten das m-kresolsulfosaure

Natriumsalz in schönen, großen, perlmutter-
glänzenden Blättern aus und kann durch Ab-
filtrieren gewonnen werden.

Patentanspruch: Verfahren zur Trennung
von m- und p-Kresol unter Gewinnung des
m-Kresols in Form seiner Sulfosäure, dadurch
gekennzeichnet, daß man das m-Rohkresol
mittels event. pyrosulfathaltigem Natriumbi-
sulfat bei etwa 100—110° behandelt und die
gewonnene Sulfosäure, bezw. deren Natriumsalz
von dem unveränderten p-Kresol trennt.

Karsie.il.

Verfahren zur Darstellung von Paranitrani-
/ lin. (Nr. 148749. Kl. 12q. Vom 25./11.

V 1902 ab. The Clayton Aniline Co.
Limid. in Clayton-Manchester.)

p-Nitranilin entsteht in quantitativer Ausbeute
und vorzüglicher Reinheit, wenn man p-Nitro-
chlorbenzol mit überschüssigem Ammoniak auf
höhere Temperaturen erhitzt, wobei bestimmte
Bedingungen einzuhalten sind, die darin be-
stehen, daß nicht nur reines p-Nitrochlorbenzol,
sondern auch ein von organischen Basen, speziell
von Pyridin, freies Ammoniak verwendet und in
Gefäßen aus unangreifbarem Material, und zwar
mit einem großen Überschuß von Ammoniak
oder bei einer Temperatur von 165—170" oder
noch besser, mit beiden Mitteln gearbeitet
wird. Außerdem ist es vorteilhaft, die Löslich-
keit des p-Nitrochlorbenzols,beispielsweise durch
Anwendung alkoholischen Ammoniaks zu ver-
mehren.

Beispiel. 157,5 T. p-Nitrochlorbenzol werden
mit einer 18 Molekülen entsprechenden Menge
wässerigem, 30°/0igem reinem Ammoniak 18
Stunden auf 165—170° unter Druck erhitzt.
Nach dem Abkühlen wird ohne weiteres fil-
triert, gewaschen und getrocknet. Die Aus-
beute beträgt 98 % der Theorie an p-Nitranilin.
Schmelzpunkt 147,25—147,50°.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von p-Nitranilin, gekennzeichnet durch Erhitzen
von p-Nitrochlorbenzol mit einem Überschuß
von Ammoniak auf Temperaturen von etwa
130—180°, wobei die Temperatur um so nied-
riger sein kann, je größer der Überschuß von
Ammoniak ist. Rarsten,

Verfahren zur Darstellung von Monomethyl-
diamidodiarylmethan-co-sulfosäuren. (Nr.

(/ 148760. Kl. 12q. Vom 1./2. 1903 ab. Ani-
linfarben- und E x t r a k t - Fabriken
vorm. Joh. Rud. Geigy in Basel.)

Bei Einwirkung von Formaldehyd auf schwef-
ligsaure Lösungen aromatischer Amine und
deren Substitutionsprodukte mit freien p- oder
o-Stellen bilden sich zwar zunächst die den
bereits bekannten aus Natriumsulfit, Aminen
und Formaldehyd entstehenden Natriumsalzen
entsprechenden nicht diazotierbaren freien
Säuren R —NHCH2SO3H, diese gehen aber
schon bei gewöhnlicher Temperatur oder
schneller beim Erwärmen unter Zusammentritt
zweier Moleküle und Abspaltung von schwef-
liger Säure in diazotierbare Monomethyldiami-
dodiarylmethan-co-sulfosäuren, z. B. im Falle
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des Anilins in Monomethyl-p-diamidophenyl-
methan-eu-sulfosäure,

riTi /C6H4'NH20±l2\C6H4.NH-CH2.S02H.
über, die sich meist in Form weißer, schwer
löslicher mikrokristallinischer Niederschläge aus-
scheiden, sich in normaler Weise diazotieren
und mit /?-Naphtol oder a-Naphtylamin kuppeln
lassen, sich aber von wirklichen Sulfosäuren
dadurch unterscheiden, daß sie ebenso wie die
erwähnten Farbstoffe ihre Alkalilöslichkeit ver-
lieren.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von Monomethyldiamidodiarylmethan - ta - sulfo-
säuren, darin bestehend, daß man auf aroma-
tische Amine und deren Substitutionsprodukte
mit freien Ortho- oder Parastellen schweflige
Säure und Formaldehyd in beliebiger Reihen-
folge einwirken läßt, und zwar unter Erwärmen
auf 70—90° oder unter mehrtägigem Stehen-
lassen bei Zimmertemperatur. Rarsten.
Verfahren zur Darstellung von Nitroderi-

vaten aromatischer Amine ans den ent-
J sprechenden Phtalimiden. (Nr. 148874.

Kl. 12q. Vom 14.10. 1902 ab. Dr. Rudolf
Lesser in Berlin. Längste Dauer: 12./4.
1917. Zusatz zum Patente 141893 vom
13./4. 1902.)

An Stelle der im Verfahren des Hauptpatentes
verwendeten nitrierten Phtalimide, die durch
Kondensation mit Aminen unter Rückbildung
des Phtalimids die nitrierten Amine liefern,
können Nitrophtalaminsäuren verwendet wer-
den. Das hat den Vorzug, daß die Spaltung
schon bei gewöhnlichem Drucke erfolgt, und
zwar indem sich die zu erwartenden Phtal-
aminsäure im Moment des Entstehens in die
betreffenden Phtalimide und Wasser spalten.
Die Nitrophtalaminsäuren entstehen aus Phtal-
imiden durch Überführung in Phtalaminsäuren
und Nitrieren oder durch Nitrieren und Kochen
mit Ätzalkalilauge. Aus der Lösung werden
die Säuren durch Mineralsäure gefällt. Durch
Filtrieren der Alkalisalze erfolgt dabei zu-
gleich eine Reinigung der zurückgebildeten
Phtalimide.

Beispiel (Darstellung von p-Nitranilin):
28,4 kg rohe Nitrophtalanilsäure werden in
einem Kessel mit abwärts gerichtetem Kühler
mit 18 kg Anilin auf 120—130° erhitzt, bis in
einer herausgenommenen Probe keine Nitro-
phtalanilsäure mehr nachweisbar ist. Zur Ge-
winnung von reinem p-Nitranilin aus der
Schmelze, die neben o- und p-Nitranilin das
zurückgebildete Phtalanil enthält, verfährt man
in der in der Patentschrift 141893 angegebenen
Weise.

Patentanspruch: Ausführungsform des durch
Patent 141893 geschützten Verfahrens, darin
bestehend, daß man zur Umsetzung mit aro-
matischen Basen an Stelle der im Hauptpatent
benutzten nitrierten substituierten Phtalimide
die entsprechenden nitrierten Phtalaminsäuren
verwendet. Rarsten.
Verfahren znm Löslichmachen von o-Ni-

trophenylmilchsäureketon. (Nr. 148943.

/Y!

/ /A

Kl. 12o. Vom 22./4. 1902 ab. Socie~te
Chimique des Usines du Rhone anct.
Gilliard P. Monnet & Cartier in Lyon.)

Aromatische Sulfosäuren und ihre löslichen
Salze, besonders die des Naphtalins, Naphtols,
Benzols und Toluols, machen das Keton löslich.
Sie besitzen vor der Essigsäure den Vorteil,
die Druckmaschinen nicht anzugreifen und auf
billigem Wege beständige Gemische zu ergeben.
Gegenüber der Bisulfitverbindung sind sie
leichter herstellbar und beständiger.

Beispiel I: \ kg Keton wird mit 3 kg p-
toluolsulfosaurem Natrium gemischt. Das Pro-
dukt ist beständig: es ist im anderthalbfachen
Gewicht Wasser leicht löslich und kann direkt
zum Zeugdruck oder anderweitig verwendet
werden.

Beispiel II: l kg Keton wird mit 3 kg m-
Xylosulfosäure gemischt und bei der Verwen-
dung in 10 l Wasser gelöst.

Patentansprnvh: Verfahren zum Löslich-
machen von o-Nitrophenylmilchsäureketon, da-
rin bestehend, daß man das Keton mit solchen
aromatischen Sulfosäuren, bezw. deren löslichen
Salzen vermischt, welche keine Amidogruppe
enthalten. Rarsten.
Verfahren zur Darstellung von Amidoderi-

Taten der Oxybenzylalkohole, bezw. deren
Äther und Ester. (Nr. 148977. Kl. 12q.
Vom 17./4. 1901 ab. Farbenfabriken
vorm. Friedr. Bayer &Co. in Elberfeld.)

l T. 4-Amido-l-oxy-2-benzylalkohol wird mit
10 T. konz. Salzsäure gemischt und zu der
Mischung 2 T. Zinn zugegeben. Nachdem
die Reduktion vollendet ist, läßt man erkalten,
wobei sich das Zinndoppelsalz des 4-Amido-l-
oxy - 2 - benzylalkohols ausscheidet. Dasselbe
wird in Wasser gelöst und mit Soda zerlegt.
Aus dem Gemisch wird der freie Amidoalkohol
mit Äther extrahiert. Man gewinnt ihn in
festem Zustande, indem man die ätherische
Lösung im Kohlensäurestrome oder im Vaku-
um eindunstet. Die Base kristallisiert in fast
farblosen Blättchen oder in dicken Krusten, ist
in warmem Wasser leicht, in kaltem Wasser
weniger, in Alkohol und Äther, besonders in
ersterem sehr leicht löslich, schmilzt unter
sehr starker Bräunung undeutlich zwischen
135—142°. Beim Liegen an der Luft, besonders
in feuchtem Zustande, zersetzt sich die Base
leicht unter Braunfärbung. Dagegen sind ihre
Salze beständig.

Ähnlich wird aus dem entsprechenden
Nitrooxybenzylmethyläther die Amidoverbin-
dung vom Schmelzpunkt 124—126°, aus dem
Äthyläther die AmidoVerbindung vom Schmelz-
punkt 76—78° durch Reduzieren mit Zinkstaub
in alkoholischer Lösung erhalten, aus dem aus
4-Nitro-l-oxy-2-benzylchlorid (Patent 132475)
mittels Natriumacetat erhältlichen Essigester
eine Amidoverbindung vom Schmelzpunkt
136—137° durch Reduzieren mit Zinkstaub in
essigsaurer Lösung, aus 2-Nitro-l-oxybenzyl-
alkohol (Patent 136680) mittels Zinkstaub in
alkoholischer Lösung eine Amidoverbindung
vom Schmelzpunkt 112—114°.
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Die neuen Produkte sollen für t h e r a p e u -
t i sche Zwecke und als p h o t o g r a p h i s c h e
Entwickler verwendet werden.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
v. Amidooxybenzylalkoholen sowie deren Äthern
und Estern, darin bestehend, daß man die ent-
sprechenden Nitroverbindungen reduziert.

Rarsten.

Verfahren zur Darstellung von Monoformyl-
l,3-dimethyl-4,5-diamido -2,6- dioxypyrimi-

, / din. (Nr. 148208. Kl. 12p. Vom 7./2.
1903 ab. F a r b e n f a b r i k e n vorm. Pr iedr .
Bayer & Co. in Elberfeld.)

Die Formyldiamidodioxypyrimidinderivate
NH —CO NH —CO

CO C-NH-COH und OO C-NH-COH

— C-NH„ CH..-N C-NH,
liefern bei der Alkylierung bei gewöhnlicher
Temperatur die für die Darstellung des Theo-
p h y l l i n s wertvolleMonoformylverbindung des
l,3-Dimethyl-4,5-diamido-2,6-dioxypyrimidins

CH3- N — CO

CO C-NH-COH
II

CH3-N —C-NH2

wenn man einen Alkalitiberschuß vermeidet,
der zur direkten Bildung von Theophyllin und
eventuell auch von Kaffein führen kann, und
niedrige Temperaturen einhält.

Beispiel: Eine Lösung aus 85 g Monoformyl-
diamidodioxypyrimidin, 1050 ccm Normalnatron-
lauge, 300 ccm Wasser wird mit 160 g Jodme-
thyl zur Reaktion gebracht, wobei man die
Temperatur durch Erwärmen auf 30—40° hält.
Wenn der größte Teil des Jodmethyls ver-
schwunden ist, hat sich das gebildete Dimethyl-
derivat teilweise abgeschieden, während der
größere Teil in der Lösung enthalten ist. Man
säuert das Reaktionsgemisch darauf mit Essig-
säure an und dampft die so erhaltene schwach
saure Lösung auf dem Wasserbade zur Trockne
ein. Aus dem so gebildeten Rückstand wird
die Monoformylverbindung des Dimethylderi-
vats der obigen Formel durch Umkristallisieren
aus siedendem Wasser in reiner Form erhalten.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von Monoformyl-1,3 - dimethyl- 4,5 - diamido -2,6-
dioxypyrimidin, darin bestehend, daß man Mo-
noformyl-4,5-diamido-2,6-dioxypyrimidin oder
Monoformyl-3-methyl-4,5- diamido-2,6 - dioxypyr-
imidin mit Methylierungsmitteln behandelt.

Karsten.

II. 14. Farbenchemie.
Verfahren zur Darstellung von 1,5-, bezw.

'l,8-Amidooxyanthrachinon. (Nr. 148875.
Kl. 12q. Vom 10./2. 1903 ab. F a r b w e r k e
vorm. Meister Luc ius & B r ü n i n g in
Höchst a./M.)

Die durch Behandeln von Anthrachinon-a-mo-
nosulfosäure mit Salpetersäure und Reduktion
der Nitroderivate entstehenden und in schwach

essigsaurer Lösung leicht trennbaren 1,8- und
1,5-Amidoanthrachinonsulfosäuren gehen durch
Erhitzen von Lösungen ihrer Salze mit Erd-
alkalihydroxyden unter Druck in die ent-
sprechenden Amidooxyderivate über, die bisher
noch nicht bekannt waren und wertvolle Aus-
gangsmaterialien für die Farbs tof fdars te l -
lung bilden.

Beispiel: 50 kg 1,5-amidoanthrachinonsulfo-
saures Natrium werden mit 300 l Kalkmilch im
Autoklaven während einiger Stunden auf 160
bis 170° erhizt, die Reaktionsmasse mit Wasser
verdünnt, zum Kochen erhitzt und mit Salz-
säure schwach angesäuert. Der nach dem Er-
kalten abgeschiedene rote Niederschlag wird
filtriert, ausgewaschen und getrocknet. Aus
kochendem Benzol werden braunrote Prismen
erhalten, die Metallglanz besitzen und bei 210°
schmelzen.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von 1,5-, bezw. 1,8-Amidooxyanthrachinon, da-
durch gekennzeichnet, daß Lösungen der Alkali-
oder Erdalkalisalze der 1,5-, bezw. 1,8-Amido-
anthrachinonsulfosäure mit den Hydroxyden
der alkalischen Erden unter Druck erhitzt
werden. Karsten.

Verfahren zur Darstellung von o-Oxyazo-
farbstoffen. (Nr. 148881. Kl. 22a. "Vom
8./3. 1902 ab. Badische Ani l in - & Soda-
Fabr ik in Ludwigshafen a. Rh. Längste
Dauer: 29. 1. 1917. Zusatz zum Patente
145906 vom 30./1. 1902.)

Die im Verfahren des Hauptpatentes verwendete
2-Diazo-l-naphtol-5-sulfosäure läßt sich nur mit
gewissen, durch leichtes Kupplungsvermögen
ausgezeichneten Komponenten kuppeln. Als
brauchbar haben sich die folgenden Kombina-
tionen erwiesen.

Nuance der Färbung

Name des Farbstoffs:
direkt ehro- ! ge-

miert kupiert

l-Chlor-2-naphtylamin-5-
sulfosäure, bezw. /?-Naphtyl-
amindisulfosäure (2-1-5) und

Resorcin
rotbraun sehwärz-

lichviolett .iofviolett

rotbraun

blan-
liolett

sehwärz-
lichviolett

schwärz-
liflisrrfui

rotriolett

blau

l-Chlor-2-naphtylarnin-5-
sulfosäure, bezw. /S-Naphtyl-
amindisulfosäure (2-1-5) und

2-7-Dioxynaphtalin

l-Chlor-2-naphtylamin-5-
sulfosäure, bezw. /?-Naphtyl-
amindisulfosäure (2-1-5) und
1-8-4-Ami donaphtolsulfosäure

Die Farbstoffe sind so leicht wasserlöslich, daß
man sie durch Ansäuern abscheiden muß.

Patentanspruch: Abänderung in dem durch
Patent 145906 geschützten Verfahren zur Dar-
stellung von o-Oxyazofarbstoffen,darin bestehend,
daß man an Stelle von /?-Naphtol hier Resorcin,
2,7-Dioxynaphtalin und 1,8,5-Amidonaphtolsul-
fosäure verwendet. Karsten.
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Verfahren zur Darstellung von o-Oxyazo- i
farbstoffen. (Nr. 148882. Kl. 22 ca. Vom ;

1/9,.'3. 1902 ab. Badische Ani l in - & Soda-
Fabr ik in Ludwigshafen a. Rh. Längste
Dauer: 29./1. 1917. Zusatz zum Patente
145906 vom 30./1. 1902.)

Analog der im Hauptpatent beschriebenen Re- j
aktion tauschen auch die 2,1,6- und die 2,1,7- ;
/?-Naphtylamindisulfosäure und die entsprechen- l
denChlor-/?-naphtylaminsulfosäuren bei Behand-
lung ihrer Diazoverbindungen mit Mineralsäure
bildenden Mitteln ihre 1-Sulfogruppe oder das
Chloratom bei Behandlung mit mineralsäure- ;
bindenden Mitteln gegen Hydroxyl aus, und
zwar erfolgt der Austausch des Chloratoms
leichter. Die Diazolösungen unterscheiden sich
dadurch, daß die aus den Chlorverbindungen
erhaltenen leichter kuppeln, während die aus
den Sulfosäuren erhaltenen, wahrscheinlich in-
folge der Bildung von Diazosulfosäuren. roter
und intensiver gefärbt sind und schwerer kup-
peln. Die Diazolösungen vereinigen sich nur
mit leicht kuppelnden Komponenten, in erster
Linie /J-Naphtol, mit dem braunvioletten Farb-
stoffe entstehen, die beim Chromieren bläulich-
schwarze, beim Kupfern lebhaft violette Töne j
liefern.

Patentanspruch: Abänderung in dem durch
Patent 145906 geschützten Verfahren zur Dar-
stellung von o-Oxyazofarbstoffen, darin beste-
hend, daß man an Stelle der in der Patent-
schrift 145906 genannten substituierten Naphtyl-
aminsulfosäuren hier die l-Chlor-2-naphtylamin-
6-, bezw. -7-sulfosäure oder die 2,1,6-, bezw.
2,1,7-Naphtylamindisulfosäuren mit /?-Naphtol
kombiniert. Karsien.

Verfahren zur Darstellung eines nachchro-
. /mierbaren Monoazofarbstoffes für Wolle.
V (Nr. 149106. Kl. 22a. Vom 18.1. 1903 ab.

Leopold Cassel la ife Co. in Frankfurt
a./M.)

Beispiel: 26,8 kg acetyldiamidophenolsulfosaures j
Natrium werden in wässeriger Lösung mit 40 kg
Salzsäure 21° Be. angesäuert und bei 10° mit '
7 kg Nitrit diazotiert. Die Diazoverbindung
wird bei 0° mit der Lösung von 15 kg/?-Naph-
tol in 300 l Wasser und 30 kg Natronlauge von :
40° Be. vermischt. Die Farbstoffbildung ist \
nach 12 Stunden beendet. Man neutralisiert
dann das freie Ätznatron mit Salzsäure, wobei
sich der Farbstoff ausscheidet.

Die Säure wird durch Sulfonieren, Nitrie-
ren und Reduzieren von Acetyl-p-amidophenol
erhalten. Der Farbstoff färbt auf Wolle in
saurem Bade ein trübes Bordeaux, das beim
Chromieren in ein intensives Blauschwarz über-
geht. Er ist durch sein hervorragendes Egali-
sierungsvermögens und seine lebhafte Nuance,
sowie durch vollständige Licht- und Walkecht-
heit ausgezeichnet.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung'
eines Wolle mit Hilfe von Chromaten echt
blauschwarz färbenden Monoazofarbstoffs durch
Kombination der Diazoverbindung der Aceiyl-
diamidophenolsulfosäure (CH, • CONH: NH2: OH
: S03H = 1:3:4:5) mit /?-Naphtol. Karsten.

Ch. 1904.

Verfahren zur Darstellung von Leukooxyan-
Xthrachinonen. (Nr. 148792. Kl. 22 b. Vom

1./2. 1903 ab. F a r b w e r k e vorm. Meis ter
Luc iu s & B r ü n i n g in Höchst a./M.)

p-Nitrooxyanthrachinonderivate und p-Nitro-
amidoanthrachinone gehen beim Reduzieren in
saurer Lösung mit überschüssigen Reaktions-
mitteln in Leukoverbindungen über, deren
Amidogruppen beim Erhitzen der Reaktions-
masse außerordentlich leicht durch Hydroxyle
ersetzt werden, wobei, sofern Äther der Nitro-,
bezw. Amidooxyanthrachinone zur Verwendung
kommen, zugleich die Äthergruppen abgespalten
werden, während Sulfogruppen oder Halogen-
atome, die mit der Nitro- und Oxy-, bezw.
Amido- und Oxygruppe im gleichen Kern
stehen, durch Wasserstoff ersetzt werden. Die
Leukooxyanthrachinone färben chromgebeizte
Wolle in braunen Tönen an, die durch Nach-
chromieren vertieft werden. •

Beispiel 20 kg p-Diamidoanthrarufindime-
thyläther (durch Nitrieren des Anthrarufindi-
methyläthers und Reduzieren) werden in 120 kg
Salzsäure von 14° Be. gelöst, 15 kg Zinn zugefügt
und die Lösung zum Kochen erhitzt, bis eine
mit Wasser verdünnte Probe beim Zufügen von
essigsaurem Natrium gelb bleibt.

Das durch Eingießen in Wasser abgeschie-
dene Reaktionsprodukt wird filtriert, gewaschen
und getrocknet. Es besteht avis bräunlichen
Kristallen, die in indifferenten Lösungsmitteln
sehr schwer löslich sind. Durch Umlösen aus
kochendem Chlorbenzol werden braune metal-
lisch glänzende Nadeln erhalten. Auf gechromte
Wolle zieht der Körper in graublauen bis
schwarzen Tönen, die Färbungen werden durch
Nachchromieren vollkommen walkecht.

Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung
von Leukooxyanthrachinonen, dadurch gekenn
zeichnet, daß p-Nitrooxj'anthrachinone, bezw.
p-Amidooxyanthrachinone oder die Äther dieser
Verbindungen oder p-Nitroamidoanthrachinone,
bezw. die entsprechenden Polyamidoanthrachi-
none in saurer Lösving so lange mit stark wir-
kenden Reaktionsmitteln erwärmt werden, bis
das Reaktionsprodukt stickstoffrei geworden
ist. Karsten.

II. 16. Bleicherei, Färberei und
Zeugdruck.

Breitfärbevorrichtung mit Geweberücklauf
/ (Jigger)für Sehwefelfarbstoffe. (Nr. 147 730.

Kl. 8a. Vom 28.3. 1903. F a r b w e r k e
vorm. Meister Luc ius & B r ü n i n g in
Höchst a./M.)

Der beim Färben mit Schwefelfarbstoffen auf
dem Jigger auftretende Ubelstand, daß sich die
Leisten der Stücke während des Laufes auf
der Aufwickelwalze durch Einwirkung des Luft-
sauerstoffs dunkler anfärben oder bronzieren, wird
dadurch abgestellt, daß die Stücke während
des größten Teiles ihres Weges außerhalb der
Flotte durch die Dämpfe des Färbebades hin-
durch von der Luft abgeschlossen werden, und
die Aufwickelwalzen selbst von Kapseln um-
geben sind.
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Patentanpprüche: l. Breitfärbevorrichtiing
mit Geweberücklauf (Jigger). dadurch gekenn-
zeichnet, daß zwecks Erzielung einer fehler-
freien Ausfärbung bei Anwendung von Schwe-
felfarbstoffen das Färbebad, dessen Verdamp-
fungsrauni und die Warenwickel gegen die
Außenluft durch Wandungen (FF,, DDt, BB,)
abgeschlossen sind.

2. Vorrichtung nach Anspruch l, dadurch
gekennzeichnet, daß in die kapselartigen Um-
wandungen (BD, BjD,) der Warenwickel (AA,)
Rohre (RZV, bezw. R^V, ) münden, durch
welche (RRt) die Dämpfe des Färbebades, die

Farbflüssigkeit oder Gase in die Kapselräume
eingeführt werden können. Karsten.

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren,
x Federn u. dgl. (Nr. 149676. Kl. 8m. Vom

" 2.,4. 1903.ab. Farbwerke vorm. Meister
Lucius & Brüning in Höchst a. M.)

Pelzwerk u. dgl. kann mittels p-Amido-p-oxy-
diphenylamin gefärbt werden, das sich vor
älteren Färbemitteln durch die bessere Löslich-
keit, besonders in Ammoniak, und die schönere
und kräftigere Nuance der erzielten Färbungen
(schwarz mit blauer Übersicht) auszeichnet. Auf
ungeheizten Fellen werden blaugraue u. schwarz-
blaue, auf gebeizten tiefschwarze Töne erhalten.

Beispiele: I. Man richtet eine Flotte her
durch Auflösen von 2 g p-Amido-p-oxydiphenyl-
amin und 2 ccm Ammoniak (0,91 spez. Gew.) in
200 ccm Wasser, läßt abkühlen, gibt 50 ccm
Wasserstoffsuperoxyd (3 Gewichtproz.) hinzu
und stellt auf ein Liter. Mit dem gut genetz-
ten Fell geht man in die Lösung ein, arbeitet
etwa eine halbe Stunde sorgfältig durch und
läßt daß Fell zwölf Stunden in dieser Lösung-
Hegen, man spült und stellt in der üblichen Weise
durch langsames Trocknen und Läutern fertig.

II. Die Flotte wird analog dem Beispiel I
mit 5 g p-Amido-p-oxydiphenylamin, 10 ccm
Ammoniak und 50 ccm Wasserstoffsuperoxyd
hergerichtet. Man geht mit dem chromgebeiz-
ten Fell ein, arbeitet gut durch und legt etwa
zwölf Stunden ein; die Fertigstellung erfolgt
wie bei Beispiel I.

Patentanspruch: Verfahren zum Färben von
Pelzen, Haaren, Federn und ähnlichem Material,
dadurch gekennzeichnet, daß man die ungeheiz-
ten oder mit Metallsalzen gebeizten Materialien
mit einer Lösung von p-Amido-p-oxydiphenyl-
amin u. Oxydationsmitteln behandelt. Karsten.

Wirtschaftlich-gewerblicher Teil.
Tagesgeschichtliche und Handels-

Rundschau.
(/ CIncago, Der von dem U. S. Geological

Survey soeben veröffentlichte, von Edward
W. Parker verfaßte Bericht über die Kohle n-
Produktion in den Verein. S taa ten während
des Jahres 1902 enthält u. a. auch interessante
Angaben über die bei der Kohlenförderung
stattgefundenen Unfälle. Im ganzen wurden
1915 Arbeiter getötet und 3438 verletzt, während
im vorhergehenden Jahre 1467 Todesfälle und
3643 Verletzungen zu verzeichnen waren. Der
verhältnismäßig größte Verlust war in Tennessee
zu beklagen, wo 200 Arbeiter durch die Ex-
plosionen in den Nelson- und Fratervillegruben
getötet wurden. In diesem Staate kam je ein
Menschenleben auf nur 19446t Kohle, während
in Indiana 393593 t mit einem Todesfall bezahlt
werden mußten. Auch über die Preisgestaltung
gibt der Bericht interessante Ausweise. Der
durchschnittliche Preis für l t Anthracitkohle
an der Grube stellte sich für das Gesamtgebiet
der Union i. J. 1898 auf nur 1,41 Doll., i. J.

1899 auf 1,46 Doll., i. J. 1900 auf 1,49 Doll., i.
J. 1901 auf 1,67 Doll. und i. J. 1902 auf 1,96 Doll.
Hiernach ist der Preis innerhalb dieser fünf
Jahre also um 55 Cents für l t (2000 engl. Pfd.)
oder um mehr als 30 °/0 gestiegen. Allerdings
ist hierbei zu berücksichtigen, daß in dem
letzten Jahre der große Ausstand in dem An-
thracitkohlenrevier Pennsylvaniens preisstei-
gernd gewirkt hat. Indessen auch im ver-
gangenen Jahre ist nach der Statistik des
„Eng. Min. Journ ." der Preis abermals um
durchschnittlich 5 Cents für 11 gestiegen, trotz-
dem die geförderte Kohlenmenge rund 73 390000t
betragen hat gegenüber 41451267 t im Jahre
vorher. Die Arbeitslöhne sind in dem gleichen
Zeitraum in weit geringerem Umfange erhöht
worden, so daß also der Nutzen der großen
Grubengesellschaften gewaltig gestiegen sein
muß. Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß
die letzteren ja auch Eigentümer der Eisen-
bahnen sind und den bedeutenden Nutzen aus
den hohen Frachtsätzen ziehen. Noch größer
ist die Preiserhöhung für die Weichkohle. Im
Jahre 1898 stellte sich der Preis durchschnitt-
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lieh an der Grube auf 80 Cents, i. J. 1899 auf
87 Cents, i. J. 1900 auf 1,04 Doll.. i. J. 1901 auf
1,05 Doll. und i. J. 1902 auf 1,12 Doll. Dies
repräsentiert eine Erhöhung um 32 Cents für
l t oder um mehr als 40%. Auch hier ist der
Preis im vergangenen Jahre weiter um 8 Cents
erhöht worden. — Der nach einem früheren Be-
richt von mir in Aussicht stehende Kampf
zwischen den vereinigten Arbeitgebern auf der
einen und den Arbeitergewerkschaften auf der
anderen Seite scheint bereits früher, als noch
kürzlich erwartet wurde, in großem Umfange
seinen Anfang nehmen zu wollen, wenn man
von den beständigen kleineren Arbeitsein-
stellungen absehen will. Die in Indianopolis
zwischen den Vertretern der Weichkohlen-
grubenbesitzer und der Arbeiter eine Woche
lang gepflogenen Verhandlungen sind schließ-
lich abgebrochen worden, da man sich nicht
über die neue Lohnskala für das am 1. 4. d. J.
beginnende Geschäftsjahr hat einigen können.
Die Arbeiter verlangten eine 12% ige Erhöhung
der bisherigen Löhne, während die Grubenbe-
sitzer dieselben um 10% herabgesetzt wissen
wollten und auch auf das schließliche Zuge-
ständnis der Arbeiter, für ein weiteres Jahr zu
den gegenwärtigen Löhnen arbeiten zu wollen,
nicht eingingen. Gelingt es nicht, noch in
letzter Stunde eine Einigung zustande zu
bringen, so droht eine allgemeine Arbeitsein-
stellung in den Weichkohlengruben von Ohio,
Indiana, Illinois und Pennsylvanien. — Ebenso
wird berichtet, daß sich die U. S. Steel Cor-
poration zu einem Kampfe gegen die Amal-
gamatedAssociat ion der Eisenblecharbeiter
rüstet, indem sie ihre Fabriken zurzeit fieber- '.
haft arbeiten läßt und ihre Produktion in einem
Maße gesteigert hat, das in gar keinem Ver- j
hältnis zur Nachfrage steht. Am 30.6. d. J
läuft nämlich die Zeit für die jetzt in Kraft !
bestehende Lohnskala ab, und die Gesellschaft
beabsichtigt offenbar, bis dahin ihre Lagervor- !
rate möglichst zu vergrößern, um der Gewerk-
schaft dann ihre Bedingungen diktieren zu
können. Die letztere ist eine der stärksten im
ganzen Lande, und ein Unterliegen derselben
würde einen empfindlichen Schlag für die ge-
samte Gewerkschaftsbewegung bedeuten. —
Von der Standard Oil Co. ist für das abge-
laufene Vierteljahr eine Dividende in Höhe von
16 Doll. für eine Aktie erklärt worden, es sind
dies 4 Doll. weniger, als die Dividende für das
gleiche Vierteljahr seit 1900 betragen hat. Im
ganzen stellte sich die Dividende für 1900 und
1901 auf 48 Doll., für 1902 auf 45 Doll. und für
1903 auf 44 Doll. Trotzdem eine höhere Divi-
dende erwartet worden war, hielt sich der
Aktienkurs auf 645; der Pariwert beträgt be-
kanntlich 100 Doll. — Nach dem Geschäftsbe-
richt derDiamond Match Co. des Zündhölzer-
trusts, stellte sich im vergangenen Jahre die
Beineinnahme aus dem amerikanischen und
ausländischen Geschäft auf 1824 089 Doll. gegen-
über 1957674 Doll. i. V., also auf 133585 Doll.
weniger. Als Grund für die Abnahme gibt
Präsident Barber an, daß die Kosten der Roh-
materialien und die Arbeitslöhne gestiegen.

die Preise der Fabrikate aber nicht erhöht
worden sind. Eine kürzlich in Neu-York mit
einem Kapital von 100000 Doll. gegründete
neue Konkurrenzgesellschaft des Trusts ist die
Southern Match Co. Die Begründer
sind: Wm. T. Hunter , D. M. Andres und
H. C. Mendelson, alle in Neu-York wohn-
haft. — Auch die Reineinnahme der General
Chemical Co. ist von 1507551 Doll. i. J. 1902
auf 1278 702 Doll. im vergangenen Jahre ge-
fallen. Zum großen Teile erklärt sich dies da-
durch, daß eine Fabrik durch Feuer zerstört
worden ist, und die Oktoberüberflutungen den
Geschäftsbetrieb schwer geschädigt haben. —
Aus Joplin in Missouri wird berichtet, daß von
der War iug Chemical Co. daselbst eine
Fabrik errichtet wird, in welcher ein von
George W. Waring erfundenes neues Ver-
fahren, Zink zu extrahieren, praktisch durch-
geführt werden soll. Die Einzelheiten des Ver-
fahrens sind nicht genau angegeben, doch beruht
dasselbe angeblich der Hauptsache nach darauf,
daß das Erz zusammen mit Wasser aus dem
Erdinneren in die Höhe gepumpt wird. Es ge-
langt in ein ungefähr 20 Fuß über dem Erd-
boden befindliches Gefäß, hier wird die flüssige
Masse mit reduzierenden Chemikalien versetzt
und fließt sodann in ein anderes siebartiges,
darunter befindliches Gefäß, aus welchem sie
tropfenweise in ein drittes auf der Erdober-
fläche stehendes Gefäß fällt. Die Ausscheidung
des Zinkmetalles soll während der allmählichen
Abwärtsbewegung vor sich gehen, und das Me-
tall soll sich in reinem Zustande auf dem Boden
des dritten Gefäßes absetzen, worauf man das
Wasser durch weitere siebförmige Behälter ab-
laufen läßt, um noch etwa darin suspendierte
Metallmengen aufzufangen. Ich gebe die Nach-
richt so wieder, wie sie von einer Neu-Yorker
Handelszeitung gebracht worden ist. M.

Wien. Infolge starker Nachfrage hat das
Ackerbauministerium der Berg- und Hütten-
verwaltung der ärarischen Bergwerke in
Joachimsta l die Genehmigung erteilt, Uran-
erze bis zum Höchstgewicht von 50 kg ver-
käuflich abzugeben. N.

Handels-Notizen.
/ K ö l n . Mit dem 1. April tritt in Köln

ein Blei weiß-Verkaufskontor ins Leben, wel-
ches den Verkauf für 15 Rheinische Bleiweiß-
fabriken besorgen wird, und zwar in Kremser-
weiß in Stücken, Pulver und in Teigformen,
Bleiweiß in Stücken usw. Das Verkaufskontor
wird sich auf die Abgabe von Preisangeboten
und auf die Verteilung der einlaufenden Auf-
träge unter die beteiligten Firmen beschränken,
während die Ausführung und Verrechnung der
Aufträge von den Werken selbst erfolgt, die
auch alle Rechte und Pflichten aus den abge-
schlossenen Geschäften übernehmen.

Dresden. Die chemische Fabrik von
Heyden A.-G. Radebeul bei Dresden wird
nach den üblichen Abschreibungen 8% (6%)
Dividende verteilen, bei einem Vortrag von
64115 M (53 645 M); die vom Reich für Aufgabe
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der Süßstoffherstellung gewährte Entschädi-
gung von 1894 940 M soll au außerordentlichen
Abschreibungen und Rückstellungen verwendet
werden.

Elberfeld. Der Aufsichtsrat der Elber-
felder Farbenfabr iken vorm. Friedrich
Bayer & Co., stellt den Gesamtgewinn für
1903 auf 6027374 M (5109 510 M) fest. Es wurde
beschlossen, der für den 23. 4. einzuberufenden
Generalversammlung eine Dividende von 25%
(22%) vorzuschlagen und den Betrag von
1250 000 M (800000), dem Reservekonto — das
mit den weiteren Überweisungen aus Steuer-
rückvergütungen die Höhe von 3 540000 M er-
reicht — und nach Überweisung von 300000 M
an den Beamten- und Arbeiterunterstützungs-
l'onds weitere 200000 M wie i. V. dem Fond zur
Errichtung von Wohlfahrtsanlagen zu über-
weisen. Auf neue Rechnung werden 842174 M
(827 910 M) vorgetragen.

Magdeburg. Die Gewerkschaft Ju s tu s I
Volpriehausen verteilt für den Monat März
wieder 40 M pro Ausbeute an den Kux.

Harburg. Der Rechnungsabschluß der
Märckschen Guano- und Phosphatwerke
A.-G. für 1903 ergibt einen Überschuß von
660641 M (604097 M). Nach 40000 M (wie i. V.)
Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von
205217 M (204639 M), aus dem wieder 8% (wie
i. V.) Dividende auf 2 Mill. M Aktienkapital
verteilt werden.

Bochum. Der Geschäftsbericht der Deut-
schen Ammoniak-Verkaufsvereinigung
stellt fest, daß das Jahr 1903 dem Absatz von
Ammoniakerzeugnissen recht günstig war. Der
englische Markt zeigt zu Anfang des Jahres
eine sehr feste Haltung. Die günstigen Wit-
terungsverhältnisse führten im Monat März zu
einer solchen Belebung der Nachfrage, daß in
den Frühlingsmonaten die englischen Preisno-
tierungen eine außergewöhnliche Aufwärtsbe-
wegung erfuhren. Nach Deckung des Früh-
jahrsbedarfes gingen die Preise zurück, immerhin
bewegten sich aber die englischen Notierungen
in höheren Lagen als in den Vorjahren und
zeichneten sich durch Stetigkeit aus. Im In-
lande lag der Markt ebenfalls fest, so daß
eine geringe Erhöhung der Preise eintreten
konnte.

Die Herstellung der vereinigten Werke be-
trug 65000t: im Jahre 1904 wird die Herstel-
lung des schwefelsauren Ammoniaks, bezw. des
konzentrierten Gaswassers eine Erhöhung von
200001 aufweisen, da eine große Zahl neuer
Öfen in Betrieb kommen wird. Diese Vor-
aussetzung trifft jedoch nur zu, wenn keine
wesentliche Einschränkung der Koksherstellung
eintritt.

Die Einfuhr an schwefelsaurem Ammoniak
betrug 35168t (42252l, wovon aus Großbritan-
nien 19052t (26577t) kamen. Die Abgabe der
Verkaufsvereinigung betrug 64675t (62465t)
im Inland, während 30001 (35001) exportiert
wurden. An Ammoniakwasser wurden 25 638 t
gegen 18559 t i. V. verkauft und abgeliefert.

Die Gesamtherstellung an schwefelsaurem
Ammoniak im Jahre 1903 ist folgende:

Deutschland . 140000t (135000t)
England . . . 234000., (220000,,)
Frankreich. . 52000,, (40000,,)
Belgien u. Hol-

land . . . 35000., ( 38000,)
Österr., Ruß-

land und
Spanien. . 45000t (45000.,)

Ver. Staaten . 70000t ( 65000„).
Die Jahresproduktion stellt sich demnach

auf 576000t gegen 543000t i. V.
Der Import an C h i l i s a l p e t e r nach Deutsch-

land betrug 467129t gegen 467024 t in 1903.
Mannheim. Der Gewinnüberschuß der

Zellstoffabrik Waldhof beträgt 2493123M
(l 941 547 M) wobei ein Vortrag von 145546 M
(l 6 968 M) eingrechnet ist. Nach 333992 M
(183019 M) Abschreibung und 200000 M Zu-
wendung zur Sonderrücklage, welche dadurch
die Höhe von 2100000 M erreicht, sollen 15%
Dividende wie i. V. verteilt werden.

Frankfurt . Der Aufsichtsrat der Frank-
furter Transport-Unfall und Glasver-
s icherungs A.-G. beschloß die Erhöhung des
Aktienkapitals von 5 Mill. auf 8 Mill. mit 25%
Einzahlung vorzuschlagen. Die Gesellschaft
wurde im Jahre 1865 mit einem Grundkapital
von l'/j Mill. begründet und erhöhte es im
Jahre 1885 auf 5 Mill. M. Die letzte Dividende
auf das zu 25 % eingezahlte Kapital betrug
30%.

Braunschweig. Das Kaliwerk Carls-
fund erzielte im Februar dieses Jahres einen
Überschuß von 115005 M.

Mainz. Der Reingewinn des Vereins
für chemische I n d u s t r i e beträgt 595164 M
(556799 M), nachdem 122453 M (126008 M) auf
die Anlagewerte abgeschrieben sind. Es sollen
8% wie i. V. zur Verteilung gelangen, nach-
dem reichliche besondere Rückstellungen ge-
macht worden sind. Das bessere Ergebnis ist
dem flotten Absatz sowie den Fortschritten in
der Herstellung der Produkte zu danken.

Die seit Jahren bestehende Holzgeist-
konvention wurde mit Wirkung vom l./l.
1905 von der Gesellschaft gekündigt. Die Aus-
sichten des neuen Geschäftsjahres bissen ein
ähnlich befriedigendes Ergebnis erwarten.

Berlin. Nach amtlichen Zusammenstel-
lungen für das Jahr 1903 wurden gewonnen u. a.
an Steinkohle 116637766 t (i. V. 107473933 t)
im Werte von rund 1005,15 Mill. M (950,51 Mill.
M), mit einem Durchschnittswert für die Tonne
von 8,62 M (8.84 M), an Braunkohle 45674309 t
(43126281 t) im Werte von rund 107,12 Mill. M
(102,57 Mill. M) oder einem Durchschnittswerte
für die Tonne von 2,35 M (2.38 M), an Eisen-
erzen 21230639 t (17963591 t) im Werte von
74,23 Mill. M (65,73 M), oder im Durchschnitts-
werte für die Tonne von 3,50 M (3,66 M), an
Zinkerzen 682853 t (702504 t) im Werte von
33,05 Mill. M (29,31 Mill. M) oder im Durch-
schnittswerte für die Tonne von 48,41 M (42,44M),
an Kochsalz wurden gewonnen 599385 t
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(572846 t), im Werte von 14,17 Mill. M (15.61
Mill. M) oder mit einem Durchschnittswerte
der Tonne von 23,65 M (27,26 M), an Chlor-
ka l ium 280248 t (267512 t), im Werte von 34,14
Mill. M (31,54 Mill. M) oder 121.82 M (117,92 M)
Durchschnittswert für die Tonne. Die gesamte
Rohe i sene rzeugung umfaßt 10017901 t
(8529900 t) im Werte von rund 525 Mill. M
(455,70Mill.M) oder 52,41 M (53,42 M) tflr die Tonne,
an Blockzinn wurden erzeugt 182548 t
(174927 t) im Werte von 73,92 Mill. M (62,22
Mill. M) oder 404.94 M (355.74 M) Durchschnittswert
für die Tonne, an Blockblei 145319 t 11403311)
im Werte von 33,40 Mill. M (31,35 Mill. M) oder
230,46 M (223,39 Mj Durchschnittswert für die
Tonne, an Kupfer 31 214 t (30578t) im Werte von
37,84 Mill. M (34.15 Mill. Mi oder 1212,31 M
(1116,81 M) im Durchschnittswert für die Tonne,
an Reins i lber 396253kg (430610kg) im Werte
von 28,89 Mill. M (30,8 Mill. M) oder 72,93 M
(71,53 M) Durchschnittswert für l kg. Die Her-
stellung an eng l i scher Schwefe l säure be-
zifferte sich auf 928190 t (891025 t) im Werte
von 25,65 Mill. M (24,19 Mill. M) oder 27,63 M
(27.15 M) als Durchnittswert für die Tonne.
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Dividendenschätzungen.
Akkumulatoren A.-G. Berlin- 1903

Hagen 12',.,%
A.-G. für Bergbau, Blei- u. Zinn-

fabrikation zu Stollberg und
in Westfalen

Ilse, Bergbaugesellschaft, Berlin
Westfälisch-AnhaltischeSpreng-

stoff A.-G. Berlin
Chemische Werke Albert, Biebrich
Vorwohler Portlandzementfabr.

Hannover
Metallurgische Gesellschaft

Frankfurt
Bochumer Koks- und Kohlen-

werke Wiemelhausen

15%

4%

10%

0%

1902

10%

f. 01
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Personal=Notizen.
Geh. Regierungsrat Pü t t e r wurde zum

Mitglied der Kommission für die Vorprüfung
von Nahrungsmittelchemikern an der Uni-
versität Berlin ernannt.

An der Universität Greifs wald habilitierte
sich Dr. Wilhelm Strecker für Chemie.

Münster in W. Prof. Dr. Wilhelm Hit-
torf erhielt vom König von Preußen die große
goldene Medaille für Wissenschaft.

Neue Bücher.
B r a u e r e i e n , Malzfabriken, Brennereien, Sprit- und

Preßhefen-Fabriken, die im Besitze von Akt.-Ges.
Jahresbericht der finanziellen Verhältnisse u. Be-
triebsergebnisse im Geschäfts.]. 1902 1903. 7., voll-
ständig umgearb. Aufl. (XII, 316 S.) gr. 8°. Leipzig.
Verlag f. Börsen- und Fiuanzliteratur 1904.

Geb.'i. Lnw M ö.—.
E u l e r , Hans, u. Astrid E u l e r , Über die Konstitution

unserer Isonitroso-Xitrosamino- Verbindungen u.
deren Derivate. [Aus: „Arkiv f. kenii, mineralogi
och geologi".] (S. 159—166.) gr. 8». Stockholm 1904.
Berlin, Friedländer & Sohn in Komm. M —.60.

B e h r e n d t . Dr. Emil C.. u. Wäldern. K r t t h n , Kom-
pendium der qualitativen Analyse. (13 S.) 8°.
Berlin, S. Calvary & Co. 1904. Geb. i. Lnw. M 3 . - .

F e s t s c b r i f t , Ludwig Boltzmann gewidm. zum 60. Ge-
burtstage. 20.2. 1904. Mit l Portr., 101 Abbildgn.
im Text u. 2 Taf. (XII. 930 S.) gr.8». Leipzig, J. A.
Barth 1904. M 18.- .

K l e m m , Dr. Paul, Handbuch der Papierkunde. Zum
Xachschlagen u. zum Unterricht üb. Verwendung,
Herstellung, Prüfung u. Vertrieb v. Papier. (VII,
302 S. m. 104 Abbildgn. und 3 färb. Tafeln) gr. 8".
Leipzig, Th. Grieben 1904. M 7.50, geb. M 9.—.

R u n g e C., u. J. P r e e h t , Üb. die magnetische Zerle-
gung der Radiumlinien (Aus Sitzungsber. d. preuß.
Akad. d. Wissensch.). Berlin, G. Reimer 1904.

M —.50.
Z l p s e r , Prof. Jul., Die textilen Kollmaterialien u. ihre

ATerarbeitung zu Gespinsten- (Die Materiallehre u.
die Technologie der Spinnerei.) II. Tl. Die Ver-
arbeitung der textilen Kohstoffe zu Gespinsten.
(Die Technologie der Spinnerei.) 1. Hälfte: Die
Verarbeitung der pflanzl. Rohstoffe. Mit 144 Orig.-
Zeichngn. im Texte. 2. Aufl. (XV, 16G S.) gr. 8".
Wien, F. Deuticke 1904. M 3.50.

Bücherbesprechungen.
DasTangentialkammersystemfürdieSchwefel-

säurefabrikation (D. R, P. Nr. 101376) von
Dr. Th. Meyer, Offenbach a. M. 1903.

In der Schrift, welche die Entwicklung des
Tangentialkammersystems bespricht, gibt der
Verfasser zunächst einen kurzen geschichtlichen
Überblick über die Entstehung und Entwick-
lung des Systems. Die einzelnen Angaben sind
zumeist in früheren Aufsätzen in der Zeit-
schrift für angewandte Chemie und der
Chemikerzeitung mitgeteilt worden.

Im Anfang des Jahres 1904 waren 11 Tangen-
tialsysteme mit 23450 cbm Kammerraum im
Betriebe, während 7 Systeme mit 21950 cbm
im Bau begriffen waren. Diese 18 Systeme
verteilen sich so: auf Deutschland 7, Nord-
amerika 5, Schweden. 2 und England, Öster-
reich. Rumänien und Australien je l System.
Der Verfasser hebt hervor, daß diese 18 Tangen-
tialkammersysteme ein buntes Bild in den
Einzelheiten der Ausführung bieten, indem die
Zahl der Kammern von 2—6, ihre Größe von
250—1330 cbm schwankt. Weite und Höhe der
Kammern wechseln in verschiedenen Verhält-
nissen, einige Systeme besitzen nur Kammern
gleicher Größe, bei anderen ist die letzte
Kammer kleiner. Bei einem System sind
Tangentialkammerii mit alten Oblongkammern
kombiniert, während bei zwei Anordnungen
Tangentialkammern mit Plattentürmen ver-
bunden sind. Ebenso finden sich große Unter-
schiede in der Einzelausführung, indem bald
mit natürlichem Zug. bald mit Ventilatoren,
mit Wasserstaubspeisung, oder Kühlung des
Reaktionsraumes nach Angaben des Verfassers
gearbeitet wird.

Als hervorragenden Paktor zur Erzielung
einer großen Leistung hebt der Verfasser die
Höhe der Kammern hervor, indem er darauf hin-
weist, daß bei Griffith <t Boyd in Baltimore
ein System von 10,5 m Höhe in 24 Stunden
bis zu 6 kg H-2SO4 liefert, während auf dem
Giuliniwerk bei Ludwigshafen mit Kammern
von 12,8 m Höhe in der ersten Kammer eine
Produktion bis zu 10 kg H2SO.i. erzielt wird.




